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Danziger Zeitung. 
Beſtellungen fin das 2. Quartal 1860 


wolle man baldigſt machen in Danzig bei der Expedition, aus⸗ 
wärts bei der nächſten Poſtanſtalt (tin Bromberg auch bei un⸗ 
ſerem Agenten Herrn Hofbuchhändler Louis Levit und in Kö⸗ 
nigsberg bei Herrn Eduard Kühn, Danziger Keller No. 3). 


— 0 Ameliche Nachrichten, 
Se. K Bus: Hoheit der Prinzsftegent haben, im Namen 
Sr. Majeſtät des Könige, Allergnädigſt geruht: 
Dem ordentlichen Profeſſor an der Univerſität zu Halle, Geheimen 
Regierungs⸗Aath Dr. Eiſelen den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe 
mit der Schleife, jo wie dem Geheimen Regiſtrator, Kanzlei⸗Rath Neſt 
bei der Ober⸗Rechnungskammer zu Potsdam, und den Hof⸗Poſt⸗Secre⸗ 
tairen Bornefeld und v. Oesfeld zu Berlin den Rothen Adler⸗Or⸗ 
den vierter Klaſſe; ferner l 
dem Geheimen erpedirenden Secretair von Kehler und dem Re⸗ 
gierungs⸗Aſſeſſor. Freiherrn Hugo von Bül ow, bei dem Miniſte⸗ 
910 70 auswärtigen Angelegenheiten den Charakter als Legations⸗ 
ath; ſo wie . 
dem Gerichts⸗Aſſeſſor Bollmann in Magdeburg den Charakter 
als Staats⸗Anwalt zu verleihen. 


Der Schulamts⸗Kandidat Dr. Richard An ton iſt an dem Gymna⸗ 
ſium zu Eſſen als ordentlicher Lehrer angeſtellt worden. 


(W. T. B.) Celegraphiſchr Kachrichten der Danziger Zeitung. 

Rom, den 11. April. General Lamoriciere ſagt in 
einem an die päpſtlichen Truppen erlaſſenen Tagesbefehl unter 
Anderem: Er habe den Degen in Folge dringender Aufforderung 
des Papſtes wieder in die Hand genommen. Das Chriſtenthum 
ſei das Leben der Civiliſation. Die Revolution bedrohe Europa, 
wie ſeiner Zeit der Islam es gethan. Die Sache des Papſtes 
ſei die der Civiliſation und der Freiheit. Er fordere die Soldaten 
auf, zu dem Erfolge der ihnen anvertrauten Sache Vertrauen zu 


„Bern, den 12. April. Sicherem Vernehmen nach hätte der 
Bundesrath in einer neuen Circularnote an die Mächte gegen die 
auf den 22. April angeſetzte Vollsabſtimmung in Savohen pro⸗ 
teſtirt, welche gemeindeweiſe mit der Frageſtellung: Anſchluß an 
Frankreich, Ja oder Nein? ſtattfinden ſoll. 

Wien, den 12. April. An der Börſe wurde erzählt, daß 
der Chef des Hauſes Robert & Comp. ſich erſchoſſen habe. 

Paris, 12. April. Nach hier eingetroffenen Nachrichten 
aus Madrid vom geſtrigen Tage wurden große Anſtrengungen 
gemacht, um des Grafen Montemolin und ſeines Bruders 
habhaft zu werden. Ueber Ortega wird zu Tortoſa abgeur⸗ 
theilt werden. 

Marſeille, 11. April. Hier eingetroffene Privatbe⸗ 
richte aus Neapel vom 7. d. Mts. melden, daß Abends vor⸗ 
her 80,000 Menſchen in der Toledoſtraße zuſammengekommen 
waren und unter dem Rufe: Es lebe die Conſtitution! die Straße 
durchzogen hatten. Die Promenade war durch Patrouillen ge- 
räumt worden. ö 

Turin, 11, April. Hier wollte man aus Neapel vom 
10. d. wiffen, daß ſich 10,000 Inſurgenten im Innern der In⸗ 
ſel Sicilien concentritt hätten und daß in Palermo die Trup⸗ 
pen eingeſchloſſen ſeien und in jeder Nacht Angriffe zu beſtehen 
hätten. 


E iw Uw nl 1 nariahtg, 
Die nächſte Aufgabe der Volksvertretung. 
Es iſt kein leeres Gerücht, ſondern eine wohl beglaubigte 
Thatſache, daß der nichts weniger als naive L. Napoleon doch 
naiv genug geweſen iſt, der preußiſchen Regierung für das linke 
Rheinufer die Erwerbung von Sachſen, Mecklenburg, Hannover 
und Braunſchweig anzubieten. Freilich iſt das Anerbieten nicht 
den officiell diplomatiſchen Weg gegangen, ſondern es wurde, 
—— —... .... —... —— 


Beaumarchais und feine „H it des Fi Pa 
eaumarchais un ac © ochzeit des Figaro 


Nach der Privatvorſtellung in Gennevilliers betrieb Beau⸗ 
marchais mit raſtloſem Eifer die öffentliche Aufführung ſeines 
Stückes im Theatre frangais, Nach Beſiegung aller Cenſurhin⸗ 
derniſſe blieb noch die Polizei. Dieſe nahm Anſtand, verſchie⸗ 
dene Phraſen ſtehen zu laſſen, und ſchickte das Stück auf's Neue 
an den Cenſor des Königs, Desfontaines, welcher, ſelbſt Dichter, 
nach den Vorausſetzungen des Lieutenants über ſeinen Rivalen 
ein ungünſtiges Urtheil fällen mußte. Herr Desfontaines er⸗ 
klärte: „Er habe vier Mal das Stück mit größter Sorgfalt ge⸗ 
leſen, und wenn auch der Cenſor über die Sittlichkeit zu wachen 
habe, ſo verdanke man doch der Vorſpottung von Schwächen, La⸗ 
ſtern und Thorheiten beſonders heilſamen Einfluß auf die Moral. 
Moliere ſei ſprechender Beweis hierfür. Er könne das Stück nur 
zur Aufführung empfehlen.“ Bei einer von der Polizei als be⸗ 
ſonders gefährlich bezeichneten Stelle ſchreibt Desfontaines: 
„Mot unique, impossible à remplacer, et que je laisse.“ 

Was war noch gegen einen Mann zu unternehmen, der fünf 
Cenſoren und einen Advocaten beſiegte, der hinter ſich die Herren 
von Vaudreuil, Fronſac, den Prinzen von Naſſau und — die 
Stadt Paris hatte, der die ganze männliche und weibliche Ju⸗ 
gend des Hofes für ſich einnahm, für deſſen Erzeugniß ſich die 
Schauspieler mit Ausſicht auf bedeutende Triumphe begeiſterten? 

an behauptet, die Feinde oder Freunde Beaumarchais' hätten 


wie das ſchon lange Gebrauch, durch mündliche Mittheilungen von 
Privatperſonen an Privatperſonen gemacht, die man von beiden 
Seiten als vollſtändig beauftragte Agenten kennt, ohne fie jedoch 
durch officielle oder ſelbſt nur durch vertrauliche Schrüiftſtücke 
förmlich anzuerkennen. Es wäre freilich eine unverdiente Beleidi— 
gung für unſere Staatsmänner, wenn wir es noch für nöthig 
hielten, mit beſonderer Emphaſe zu verſichern, daß die ſchamloſe 
Zumuthung ſofort und vollſtändig zurückgewieſen wurde. Aber 
wir hoffen auch, daß dieſe Zurückweiſung diesmal nicht in den 
ſanften und rückſichtsvollen Formen geſchehen ſein wird, die unſe⸗ 
rer Diplomatie leider auch da zur Gewohnheit geworden ſind, 
wo die Würde unſeres Staates nur mit derben und rückſichtslo⸗ 
ſen Worten gewahrt werden kann. Nach jener erſten Napoleoni⸗ 
ſchen Naivetät werden wir dann die zweite nicht mehr bewundern, 
mit der es nach den eben nur kund gewordenen officiellen Lügen 
in Betreff Savoyens durch feinen Miniſter fofort die neue Lüge 
an allen Höfen Europas circuliren läßt, daß er auch nicht das 
entfernteſte Gelüſte mehr nach der Rheingrenze trage. Ob man 
ihm bereits mit dem Jedermann auf die Zunge gelegten qui 
s’excuse s’accuse geantwortet hat, wiſſen wir nicht. Wohl aber 
wiſſen wir, daß die Vorbereitungen zu einem Kriege gegen Preu⸗ 
ßen ſeit dem Tage von Villafranca begonnen haben, und daß 
L. Napoleon gegen den Rhein marſchiren wird, ſobald er der 
Neutralität Englands auch nur während eines einzigen Feldzuges 
ſicher iſt. Daß von den übrigen deutſchen Regierungen nur we⸗ 
nige mit deutſcher Treue der preußiſchen Heerführung folgen, die 
andern theils in aller Stille es mit ihm halten, theils zur Wah⸗ 
rung ihrer eingebildeten Souverainetät die diplomatiſchen und 
militairiſchen Operationen Preußens durchkreuzen und lähmen, 
ja, daß viele unſerer Junker durch hartnäckiges Feſthalten an 
ihren nicht blos thörichten, ſondern auch höchſt gefährlichen Träu⸗ 
men den Aufſchwung und die Kraftentwickelung des preußiſchen 
und des deutſchen Volkes niederdrücken werden: davon hält er 
gierung es im Stiche läßt, vollſtändig in ſeinen Händen zu ha 
ben meint. f 

Möglich, daß L. Napoleon noch Jahr und Tag wartet, ehe 
er die rechte Stunde gekommen glaubt. Viel wahrſcheinlicher, durch 
unverkennbare Anzeichen beglaubigt aber iſt es, daß der Ausbruch 
des Krieges ſchon für dieſen Sommer oder gar für dieſes Früh⸗ 
jahr beſtimmt iſt. Unſere Entſchlüſſe find daher ſchon jetzt zu faf- 
ſen, und ſchon jetzt muß man bereit ſein, den beabſichtigten An⸗ 
griff nicht abzuwarten, ſondern ihm zuvorzukommen. Wartet man 
ihn ab, ſo werden wir den Kampf erſt eröffnen, wenn L. Napo⸗ 
leon tretz der Schweiz ſich bereits des Simplonpaſſes bemächtigt, 
wenn Bictor Emanuel trotz feiner Sehnſucht nach einem Bündniß 
mit Preußen und durch Preußen mit Deutſchland, der eiſernen 
Nothwendigkeit folgend, das italieniſche Heer bereits mit dem 
franzöſiſchen vereinigt hat. Aber während man Entſchlüſſe faſſen 
ſoll, verzettelt man Zeit und Kraft mit weit ausgeſponnenen di⸗ 
plomatiſchen Verhandlungen, ſtreitet mit den Abgeordneten über 
zwei- oder dreijährige Dienſtzeit, mit den Herren über die Grund⸗ 
ſteuer, entfremdet ſich die geiſtig lebendigſten Kräfte des Volkes 
mit einem Kirchen- und Schulregiment, das für Preußen zwar 
eine leichtere, aber doch eine ähnliche, die Gemüther der preufi- 
ſchen, das Vertrauen der nichtpreußiſchen Deutſchen niederdrüf- 
kende Laſt iſt. 

Doch wir wollen jetzt nicht weiter darüber reden, was der 
Regierung zu thun obliegt, wir ſprechen nur davon, was in die⸗ 
ſem gefahrvollen Momente den Vertretern des Volkes ihre Pflicht 
gebietet, und glüͤcklicherweiſe wiſſen wir, daß viele von ihnen un⸗ 
ſere Ueberzeugungen vollkommen theilen. 

Der Regierung (wir ſprechen damit mehr als eine bloße 
Vermuthung aus) iſt an und für ſich gar nichts daran gelegen, 
r A 
den König verſichert, das Stück werde durchfallen, und dies ſei 
der Grund, weshalb Beaumarchais am 27. März 1784 endlich 
die Erlaubniß erhielt, das Stück im Theatre frangais ſpielen zu 
laſſen. Gewiß iſt, daß der König am Abend der erſten Auffüh⸗ 
rung zu Herrn von Montesquieu, der ſich anſchickte, in's Schau⸗ 
ſpiel zu gehen, äußerte: „Wie denken Sie über den Erfolg?“ 
— Sire, ich hoffe, das Stück wird durchfallen.“ — „Ich hoffe 
es auch“, antwortete der König. 

Sogleich nach dem Eintreffen der Nachricht des Sieges über 
alle Hinderniſſe beſchleunigte Beaumarchais die Aufführung. 

Am 27. April 1784 war der erſehnte Tag. Ganz Paris 
war auf den Beinen. Lebensgefährlich war der Eintritt in das 
Theatre frangais. Sobald die Thüren geöffnet waren, hatte ſich 
das ganze Theater im Nu gefüllt. Von 7 Uhr des Morgens an 
lagerte man vor den Thüren, und mit Gewalt nahm man ſich 
Plätze, ohne die Billets zu beachten, deren Inhaber vergebens 
ſchrien, da ſie durch die ungeheure Menge nicht mehr zu ihren 
Sitzen gelangen konnten. Man warf das Geld in die Kaffe, 
ohne Eintrittskarten zu erhalten. Jede Tracht, jeden Stand, 
jedes Geſchlecht und Alter erblickte man in der wogenden Menge, 
Ordensritter fangen mit Savoyarden. Auf dem Flur des Thea⸗ 
ters waren alle Eiſengitter gefprengt, und drei Perſonen erlitten 
den Tod durch Erſtickung. Eine Kritik mag die Beſchreibung je⸗ 
nes Andranges ſchließen. Sie lautet: 

„Es iſt heute gewiß für Herrn von Beaumarchais, der den 


daß die Dienftzeit im ſtehenden Heere auf drei Jahre feſtgeſtellt 
wird. Sie hat die Forderung nur geſtellt, weil in dem bevorſtehenden 
Kriege doch kein Soldat nach bloß 2jähriger Dienſtzeit von der 
Fahne entlaſſen werden kann, und weil ſie fürchtet, daß die For⸗ 
derung einer nur für die gegenwärtige politiſche Lage berechneten 
Verſtärkung der Kriegsmittel an Mannſchaft und Geld ven Louis 
Napoleon als eine Herausforderung betrachtet und behandelt wer⸗ 
den würde. Eine ſolche Furcht, die ſchon der Anfang einer Nie⸗ 
derlage wäre, müſſen aber unſere Abgeordneten weit von ſich wei⸗ 
ſen. Sie müſſen laut und entſchieden es ausſprechen, daß ſie die 
Militärvorlage in ihrer jetzigen Geſtalt aus den ſchon hinlänglich 
erörterten Gründen nicht annehmen können, daß ſie aber um des 
Krieges willen, der mit Louis Napoleon geführt werden muß, ſo 
bald er der Schweiz ihr Recht nicht widerfahren läßt, und ſo⸗ 
bald er nicht ſeine bedrohliche Haltung durch eine thatſächliche 
Umkehr ſeiner bisherigen Politik in kürzeſter Friſt aufgiebt, daß 
ſie, ſagen wir, um dieſes Krieges willen der Regierung vorläufig 
bis zur nächſten Seſſion alle zur Verſtärkung unſerer Kriegs- 
macht nöthigen Gelder und Vollmachten bewilligen. Da aber 
Preußen auch mit der ſtärkſten Kriegsmacht doch nur dann ſiegen 
kann, wenn es frei und kühn mit allen Ueberlieferungen der reac⸗ 
tionären Vergangenheit bricht, ſo können dieſe Geldmittel der 
Regierung nur unter der Bedingung bewilligt werden, daß ſie mit 
dem Herrenhauſe endlich fo verfährt, wie die Stimme des Bol: 
kes und die innere Nothwendigkeit der Dinge es fordert. Um die 
Erfüllung dieſer Bedingung herbeizuführen, giebt es ein höchſt 
einfaches Mittel, nämlich das, das Geſetz über die Kriegsmittel 
zwar ſofort anzunehmen, ſeine Geltung aber erſt mit dem Tage 
beginnen zu laſſen, da auch das Grundſteuergeſetz publicirt ſein 
wird. Wir meinen, daß der Regierung bei der gegenwärtigen 
Lage der Dinge ein ſolches Verfahren von Seiten der Abgeord⸗ 
neten ſogar willkommen fein wird, und daß die Tage des Her⸗ 
renhauſes in ſeiner gegenwärtigen Geſtalt auch dann gezählt ſein 


feine Exiſtenz durch Annahme des Grundſteuergeſetzes noch würde 
friſten wollen. 

Wenn es ſich auch von ſelbſt verſteht, 
ordneten nicht über die Organiſation des Heeres, zumal für einen 
bevorſtehenden Krieg, detaillirte Beſtimmungen treffen können, ſo 
bleibt es nichtsdeſtoweniger ihre Pflicht, in das betreffende 
Geſetz ſolche Beſtimmungen aufzunehmen, durch welche die Erhal⸗ 
tung der Landwehr im Geiſte ihrer Stifter, und durch welche 
ferner die Abſchaffung des Junkerregiments im Heere, ſo wie das 
doppelte Avancement zu Gunſten theils der Unteroffiziere, theils 
der durch kriegswiſſenſchaftliche Bildung und militäriſche Tüchtig⸗ 
keit beſonders befähigten Oſſiziere garantirt wird. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß eine Umgeftaltung der 
Militärvorlagen in dieſem Sinne, wenn die Regierung, wie wir 
es mit Beſtimmtheit vorausſetzen, offen und freudig auf dieſelbe 
eingeht, im Heere, im Volke, ja in dem ganzen von L. Napoleon 
beängſtigten Europa die ermuthigendſte Wirkung hervorrufen, dem 
franzöſiſchen Imperator aber von vorn herein einen nicht gerin⸗ 
gen Theil ſeiner Siegesgewißheit rauben wird. 

Von dem Verhalten des Abgeordnetenhauſes in den andern, 
durch die gegenwärtige Lage nicht minder drängend gewordenen, 
Fragen ſprechen wir in einem andern Artikel. 


daß die Abge⸗ 


Landtags Verhandlungen. 
35. Sitzung des Abgeordneten⸗Hauſes 
am 12. April. 

Der Abg. Reichenheim zeigt dem Haufe an, daß er für die Zeit 
vom 11, bis 30. April bei dem Berliner Königl. Stadtſchwurgericht als 
Ergaͤnzungsgeſchworener einberufen worden, feine dagegen unter Bes 
rufung auf jein Mandat als Abgeordneter angebrachten ſchriftlichen und 
mündliche Reclamationen aber erfolglos geblieben ſeien, indem der 
Gerichtshof entſchieden habe, daß ſeine Dispenſirung nur dann erfolgen 
Scandal ſo ſehr liebt, eine große Genugthuung geweſen, nicht 
nur ſeine gewöhnlichen Verehrer und Neugierige, fondern ſogar 
die Prinzen von Geblüt und die der königlichen Familie in ſeinem 
Gefolge zu haben, binnen einer Stunde vierzig Briefe von aller⸗ 
hand Leuten zu bokommen, die ihn um Freibillets baten, um ihm 
als Claqueurs zu dienen, daß die Frau Herzogin von Bourbon 
ſchon um 11 Uhr ihre Bedienten an's Theater ſchickte, um die 
erſt auf 4 Uhr feſtgeſetzte Ausgabe der Billets zu erwarten, daß 
ſich die Ritter des heiligen Geiſtordens unter das gemeine Volk 
drängten, um Billets zu bekommen, daß vornehme Damen, allem 
Anſtande und Schamgefühle Hohn ſprechend, ſich vom Morgen 
an in die Schauſpielerlogen haben einſchließen und dahin ihr Dis 
ner bringen laſſen, um durch Protection der Damen vom Theater 
gute Plätze zu erhalten, daß endlich die Wache vertrieben, die 
Thüren und ſelbſt die Gitterthore geſprengt wurden, da ſie dem 
Andrange nicht widerſtehen konnten ꝛc.“ 

Schon ehe der Vorhang ſich erhob, fanden Scenen der er— 
regteſten Art ſtatt. Jede bedeutende Perſönlichkeit, welche in ihre 
Loge trat, ward vom Publikum mit Applaus begrüßt. So ju⸗ 
belte man furchtbar, als der berühmte Seeheld, der Ballay von 
Suffren, in ſeiner Loge ſich zeigte, um gleich darauf die Schau⸗ 
ſpielerin Dugazon zu begrüßen, welche im Proſcenium Platz 
nahm. Während der Aufführung wurde einige Male gepfiffen, 
die Ruheſtörer aber ſogleich zurechtgewieſen, und der Beifall ſtei⸗ 
gerte ſich bis zu einem Grade von Naſerei. Beaumarchais wohnte 


könne, wenn ihm von Seiten des Präſidenten des Hauſes ſe ine In: 
entbehrlichkeit atteſtirt worden. (Allgemeines Gelächter.) Er 


glaube gegen dieſen Ausſpruch proteſtiren zu müſſen, nicht ſowohl in 


ſeinem Intereſſe, als im Intereſſe des Rechts des Hauſes. Unter dieſen 
Umſtänden aber bleibe ihm nichts weiter übrig, als für die Zeit von 
heut bis Ende d. Mts. einen Urlaub bei dem Haufe zu beantragen. 
— Der Präfident: Er 910 5 in dieſer Angelegenheit ein Wort 
mitreden zu dürfen. Nach ſeiner Anſicht beruhe dieſe Entſcheidung des 
Gerichtshofes auf einem Mißverſtändniß und ſei es principielle Pflicht 
jedes Abgeordneten, ſeinen Wahlkreis u vertreten und in den Commiſ⸗ 
denen thätig zu ſein. Dieſer Pflicht habe ſich jede andere Bürger⸗ 
pflicht unterzuordnen (Beifall) und er ſchlage deshalb dem Hauſe vor, 
den Urlaub zu verweigern (Beifall). — Das Haus beſchließt die 
Verweigerung des Urlaubs. u 

In Verbindung mit dieſer Appellation hat der 575 Dr, At 
und Genoſſen den ſchriftlichen Antrag eingebracht: die Regierung auf⸗ 
zufordern, den Regierungspräſidenken reſp. das Polizei⸗Präſidium zu 
Berlin anzuweiſen, während der Dauer der Seſſion die Abgeordneten 
nicht auf die Dienſt⸗ und Ergänzungsliſte der Geſchworenen zu bringen 
und ſpäter dieſe Angelegenheit im Wege der Geſetzgebung ge regeln. 

„Die Tages⸗Ordnung führt zu der neulich ausgeſetzten Berathung 
einer Petition: Der katholiſche Probſt und Schul⸗Inſpector Menzel zu 
Schrimm, dem ſich 124 Kreis- und Stadt⸗Einwohner als Mitunterzeich— 
ner angeſchloſſen haben, wendete ſich in einer, die Rectorſchule zu 
Schrimm betreffenden Petition vom 21. Februar v. J. an das Haus 
der Abgeordneten, worin unter Hervorhebung verſchiedener Beſchwer⸗ 
den die Befürwortung einer Umgeſtaltung dieſer Schule beantragt 
wurde. Da dieſe Petition in der vorigen Seſſion nicht zur Erledigung 

ekommen iſt, jo wird dieſelbe jetzt durch den Probſt Menzel mittelſt 

Lingabe vom 26. Januar er. dem Haufe auf's Neue vorgelegt. 

Die Commiſſion für Unterrichtsweſen beantragt Uebergang zur 
Tages⸗Ordnung, der Abg. v. Migolewski dagegen Ueberweiſung an 
die Regierung zur Berückſichtigung. 1 7 11 

Der Regierungs⸗Commiſſar entwickelt in einer ausführlichen Dar; 
legung die Verhältniſſe der genannten Schule, um damit mehrfache An⸗ 
führungen des Vorredners zu berichtigen. Daß dagegen an jener 
Schule nicht Lehrer genug vorhanden ſeien, welche ausreichend der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig ſeirg, ſo habe die Regierung hierüber bereits 
Bericht erfordert und werde dieſelbe in dieſer Beziehung — wenn die 
Begründung der Beſchwerde ſich herausſtelle — ſofort Abhilfe ſchaffen. 
Er empfehle ſchließlich den Commiſſions⸗Antrag. 4 85 - 

Der Abg. Roh den beantragt Ueberweiſung der Petition, ſo weit 
dieſelbe den Mangel an panisch rechenden Lehrern betreffe, der Re⸗ 
gierung zur Berückſichtigung. 1. 

Nachdem der Referent Dr. Gau den Commiſſionsantrag befür⸗ 
wortet, erklärt Abgeordneter v. Migolewski, daß er, nach dem 
durch den Schluß der Debatte zweien ſeiner politiſchen Freunde das 
Wort abgeſchnitten worden ſei, er die Beſchlußfähigkeit des Hauſes in 
Zweifel ziehe. Der Präſident ordnet die Fehlen an, bemerkt aber, 
daß dieſelbe auf den ohne Einſpruch beſchloſſenen Schluß der Debatte 
keinen Einfluß üben könne — Abg. v. Vincke (Hagen) bemerkt, daß, 
da die Debatte ſo langweilig geworden, viele den Saal verlaſſen hät⸗ 
ten. ( Heiterkeit.) — Die Abgeordneten Graf Cziskowski, v. Migo⸗ 
lewsti und v. Bentkowski verwahren ſich dagegen, daß der Gegen⸗ 
ſtand langweilig ſei, indem es ſich für ſie um die Wahrnehmung heili⸗ 
ger Rechte handle. 1 428 

Abg. v. Vincke (Hagen): Er begreife nicht, wie die Vorredner ſich 
über dieſe Aeußerung verletzt fühlen und ſich jo ereifern könnten. Er 
ſelbſt und ſeine politiſchen Freunde hätten ſtets allen derartigen Be⸗ 
ſchwerden die größte Aufmerkſamkeit gewidmet, aber man könne auch 
der beſten Sache durch die Art, wie man dieſelbe behandle, ſchaden, 
25 RN der Eifer, mit dem die Herren auftreten, beweiſe, wie recht 
er habe. a 

Der Präſident verkündigt, daß die Zählung nur 175 Anweſende 
ergebe, und daß ſonach 2 Mitglieder an der verfaſſungsmäßigen vorge⸗ 
ſchriebenen Zahl zur Beſchlußfabigkeit fehlen. 

5 Hierauf wird die Sitzung aufgehoben. — Nächſte Sitzung Sonn⸗ 
abend. 


Deut ſch lan d. 
Berlin, 12. April. f N 


— Der Prinz⸗Regent und der Prinz Friedrich Wilhelm haben die 
Aufiherung eriheitt „dem Melanchthon-Feſte in Wittenberg am 19. d. 
M. perſönlich beizuwohnen. | 

— Die Petitions⸗Commiſſion des Hauſes der Abgeordne⸗ 
ten hat ihren achten Bericht erſtattet: 

Eine Petition der Stände des Kreiſes Strasburg in Aue 
um Aufhebung der Stempel⸗Abgabe von 15 Sgr. für die Aufenthalts⸗ 
Karten, welche polniſchen Ueberläufern ertheilt werden, will die Com⸗ 
miſſion der Regierung zur Berückſichtigung überweiſen. Der Uebertritt 
polniſcher Flü 9 17 iſt für den betreffenden Kreis von großer Bedeu⸗ 
tung; eine Menge Arbeitskräfte ſind dadurch dem Kreiſe gewonnen 
worden. Den Uebergetretenen iſt indeß durch die Behörden der Auf⸗ 
enthalt in Preußen ſehr erſchwert, ſtrenge ee yon finden 
ſtatt und ſeit 1850 wird jene Abgabe erhoben. Petenten halten dieſelbe 
für geſetzwidrig; nach der General⸗Paß;:Inſtruction von 12. Juli 1817 
ſind Anſenthaltz⸗ Karten ſtempelfrei. Die Commiſſion findet die Erhe⸗ 
bung der He IN mit den Vorſchriften des Geſetzes vom 7. 
März 1822 im Widerſpruch; die Aufenthaltskarte ſei weder ein „amt⸗ 
liches Atteſt in Privatſachen“ noch auch eine „Ausfertigung.“ Die 
Design. e an die Regierung wird mit 13 gegen 12 Stimmen vor⸗ 
geſchlagen. 

— Der Oberlehrer Dr. Heidtmann am Gymnaſium zu Neu⸗Stet⸗ 
tin hatte in einer zu Polzin abgehaltenen Wahlmännerverſammlung 
die Aeußerung gethan, die Partei der Gegner wolle die Krone unter 
ihre Vormundſchaft nehmen und die Bürger und Bauern unter ihre 
Knute. Das Provinzial⸗Schulcollegium zu Stettin mißbilligte in einer 
an Dr. Heidtmann erlaſſenen ne e „daß Dr. H. durch 
die leidenſchaftliche und Gehäſſigkeit erregende ese, in welcher er die 
Partei ſeiner Gegner angegriffen, einen großen Theil des Publikums, 
welches ſeine Söhne dem Neuſtettiner Gymnaſium anzuvertrauen 
pflegt, erheblich verletzt habe. Eine Beſchwerde des Dr. H. wurde vom 
Miniſterium als nicht begründet zurückgewieſen und die Aeußerung des 
Beſchwerdeführers als eine in hohem Grade unziemliche bezeichnet. Dr, 

„hat ſich nun an das Abgeordnetenhaus gewendet, indem er die Vers 
ügung des 575 als den Landesgeſetzen nicht entſprechend bezeich⸗ 
nek. Nach einer ſehr eingehenden Erörterung der politiſchen Seite die⸗ 
ſer Angelegenheit hat die Petitions⸗Commiſſion des Abgeordnetenhau⸗ 
ſes beſchloſſen, dem Hauſe „in Erwägung, daß durch die dem Dr. H. 
öS „%% „„ 


der Vorſtellung in einer vergitterten Loge bei. Er ſaß zwiſchen 
zwei Abbé's, mit denen er zu Mittag gefpeift hatte, um ſich, wie 
er ſagte, im Falle des Todes ihrer geiſtlichen Hilfe bedienen zu 
könuen. Am Schluſſe rief man den Dichter, und unter donnern⸗ 
dem Jubel, der, wie Bachaumont ſchreibt, etwas Drohendes an 
ſich hatte, fiel der Vorhaug. Man gab das Stück fünf Tage 
hinter einander. Am fünften Abend erwartete Beaumarchais eine 
neue Ueberraſchung. Als der Vorhang aufgehen ſollte, flatterten 
aus der Höhe der dritten Ranglogen und von dem Kronleuchter 
Hunderte von Papieren, bedruckt mit einem boshaften Epigramm, 
welches ſchon nach der erſten Aufführung erſchienen war. Man 
riß ſich um dieſe Papiere, welche, wie man behauptete, Beaumar⸗ 
chais ſelbſt habe werfen laſſen, um ſich als einen Märtyrer hin⸗ 
zuſtellen. 

Das Stück wurde 68 Mal hinter einander geſpielt. Die 
erſte Einnahme betrug 6511 Livres, die achtundſechszigſte 5483 
Livres. Vom 27. April 1784 bis zum 10. Januar 1785 brachte 
das Stück dem Theatre francais eine Brutto- Einnahme von 
346,197 Livres, nach Abzug der Koſten blieben den Darſtellern 
netto 293,755 Livres, ohne Beaumarchais“ Autorantheil, der 
auf 41,499 Livres anzuſchlagen iſt. Darſtellung und Inſceni⸗ 
rung waren vortrefflich, die Beſetzung war folgende: Graf Al 
maviva, Mole, Die Gräfin, Mlle. Sainval. Suſanne, Mlle. 
Contat. Cherubin, Mlle. Olivier. Figaro, Dazincourt. Bri⸗ 
doiſon, Préville, den nach der dritten Vorſtellung Dugazon er⸗ 


ausgeſprochene Mißbilligung eine Beſchränkung in der Ausübung ſei⸗ 
ner ſtaatsbürgerlichen Rechte weder erfolgt noch beabſichtigt iſt“, den 
Uebergang zur Tagesordnung zu empfehlen. > 

— Die Kreuzztg. ſchreibt: In unterrichteten Kreiſen gibt 
man ſich der Hoffnung hin, daß es gelingen werde, in Bezug auf 
die bedrohte Schweiz eine Einigung zwiſchen Preußen, England 
und Oeſterreich herbeizuführen. Es wird dabei ausdrücklich her⸗ 
vorgehoben, daß man bis jetzt nicht berechtigt ſei, von Rußland 
daſſelbe anzunehmen. 

— In Folge einer von Stuttgart aus ergangenen Auffor- 
derung an die deutſchen Turner in ganz Dentſchland ſoll 
im Herbſt d. J. ein großes Turnfeſt in Koburg abgehalten 
werden. 


BC. Berliner Zeitungen bringen heute folgende Aufforderung: 


„Die Unterzeichneten fordern ihre Mitbürger auf, ſich möglichſt zahl: 

reich an einer am Freitag, den 13. cr., Abends 7 Uhr in Arnim's Hotel 
ſtattfindenden Verſammlüng zu betheiligen, in welcher eine Adreſſe an 
das hohe Staatsminiſterium, die kurheſſiſche Frage betreffend, zur Be⸗ 
ſprechung und Unterzeichnung vorgelegt werden ſoll. Berlin, 10. April 
1860. Degenkolb, A, Delbrück, R. W. Dowe, F. Duncker, A. Elſter, 
Ed. Goldſchmidt, C. E. Gottheiner, L. er Krech, C. Nobiling, 
T. Mommſen, D. Reimer, S. Reimer, L. Runge, G. Siegmund, W. 
Sage v. Unruh, R. Virchow, A. Weber, F. W. Wehrenpfennig, 
F. Zabel.“ 

* In Hirſchberg in Schleſien liegt eine Petition an das 
Abgeordnetenhaus für die Militair-Vorlage im Büreau des 
Landrath-Amtes aus. Iſt es das und iſt das Alles, was 
Graf Schwerin mit ſeinem vielbeſprochenen Erlaß bezweckte? 

— Wie der „Nat. Ztg.“ aus Wien geſchrieben wird, hat 
die däniſche Regierung Anlaß genommen, dort die ausdrückliche 
Erklärung abzugeben, daß das Gerücht von Verhandlungen zum 
Abſchluß eines Bündniſſes zwiſchen Dänemark und Frankreich 
jeder Begründung entbehre. 

Wien, 11. April Die neuefte Nummer des „Kladderadatſch“ iſt 
hier mit Beſchlag belegt worden. 3 
Nachrichten aus Peſth zufolge herrſcht dort Ruhe. Nur iſt der: 
jenige Student, welcher bei Gelegenheit des Leichenbegängniſſes Fo⸗ 
rinyac's eine aufrühriſche Rede hielt, verhaftet worden und es ſteht ihm 
ein Hochverraths-Proceß bevor. N 1 
Weimar, 6. April. Der Varnhagen⸗Humboldt ſche Briefwechſel 
* hier natürlich auch Aufſehen gemacht, der Großherzog hat ſein 
remplar der Bibliothek geſchenkt, bei ihn betreffenden Einzelheiten hat 
er Randbemerkungen hinzugefügt, und in einem Fall „Es iſt eine Lüge“ 
daneben geſchrieben. ’ ü 

Gotha, 6. April. In dieſen Tagen waren mehrere Mit- 
glieder des Ausſchuſſes des deutſchen National-Vereind in unſerer 
Stadt anweſend, um in Sachen des letzteren zu berathen. Vor⸗ 
geſtern hatten die Herren eine mehrſtündige Audienz bei unſerm 


England. 


U 
Herzoge. 

London, 10. April, Die „Times“ enthält heute einen Artikel 
über den verunglückten Militgiraufſtand in Spanien, Sie mahnt zur 
Milde gegen den General Ortega und gegen den Prätendenten. — 
In einem anderen Artikel ſpricht ſich die „Times“ in ihrer gewohnten 
awer gen Weile über die Wirthſchaft im Königreiche beider Sicilien 
aus. Sie ſagt mit Bezug auf die neulichen Aufſtandsverſuche in Sici⸗ 

lien, es würde Affectation von ihrer Seite ſein, wenn ſie irgend welche 
Sympathie für die ſogenannte Sache der Ordnung, wie ſie der neapo⸗ 
litaniſche Hof repräſentire, ausdrucken wollte, bemerkt ſodann, die 
neapolitaniſche Regierung könne von einem Volke, wie das engliſche, 
nichts weiter als die allergewöhnlichſten internationalen Höflichkeiten 
erwarten, und vergleicht die gegenwärtigen Zuſtände mit der Herr⸗ 
ſchaft eines Phalaris und Dionyſius. 

— Der franzöſiſche Geſandte, den mehrere Blätter ſchon vor meh⸗ 
reren Tagen in Paris ankommen ‚ließen, war vorgeſtern noch in Lon⸗ 
don und bewirthete im Gele aftshotel den ſardiniſchen und den 
türkiſchen Geſandten, Lord Lyndhurſt, Hrn. Cobden und Andere. 

— Am 4. Mai wird die Statue Fei Mendelsſohns im Kryſtall⸗ 
palaſte bei entſprechender muſikaliſcher Feier enthüllt werden. 

London, 10. April. Im Manſionhouſe beim Lord-Mayor war 

eſtern, wie immer am Oſtermontage, großes Banket. 315 Gäſte hatten 
ich eingefunden; auch S. K. H. der Herzog vpn Cambridge heehrte das 
eſt mit ſeiner Gegenwart. Als Generaliſſimus der britiſchen Armee 
el dem Prinzen die Aufgabe zu, den vom Hausherrn ausgebrachten 
rinkſpruch auf Armee und Flotte zu erwiedern, und bei dieſer Gele⸗ 
genheit bemerkte Se. K. Hoheit Folgendes: „Ich hoffe, man wird es mir 
nicht als eine Unziemlichkeit auslegen, weun ich behaupte, daß, wenn 
wir auch nicht im Rufe ſtehen, eine militäriiche Nation zu ſein, unſer 
Heer, wenn es activ verwendet werden ſollte, kein anderes in Europa 
zu fürchten haben würde. (Beifall.) Von Armee und Flotte hängt die 
Sicherheit des Landes und ſeines friedlichen Verkehrs ab, und wenn 
Beide in voller Stärke aufrecht erhalten werden, dann wird England, 
h hoffe ich, noch lange keine Störung, Seiner jetzigen Zuſtände zu be⸗ 
ürchten haben. Aber das Eine dürfen wir uns nicht verhehlen, daß es 
— — Opfer bedarf, dieſes Reſultat zu erzielen, daß wir in unſeren 
uſtrengungen beharrlich ſein müſſen, wofern wir unſere nationale 
Stellung nicht beeinträchtigt ſehen wollen. Die in neuerer Zeit ſo ſehr 
beſchleunigte Communication macht ein ausgedehnteres Vertheidigungs⸗ 
ſyſtem e Das Land aber, deß bin ich überzeugt, verlangt 
nach einem guten Vertheidigungsſyſteme, damit den ewig wiederkehren⸗ 
den Invaſionsſchrecken ein Ende gemacht werde, die am Ende weit koſt⸗ 
Viewer als alle Vertheidigungsmaßregeln ſind. (Beifall.) Ich hoffe, 
ie werden entſchuldigen, daß ich dieſe Bemerkungen bei dieſer Veran⸗ 
laſſung zu machen für gut fand. Ich that es deshalb, weil ſie meiner 
Meinung nach Jedermann geläufig ſein ſollten“. 3 
Der Herzog ſprach zuletzt in anerkennender Weiſe von den Frei⸗ 
a bend „die in entſcheidenden Perioden eine tüchtige Stütze für 
das ſtehende 
den Miniſtern war kein Einziger zugegen, was der „Herald“ dem Um⸗ 
ſtande zuſchreibt, daß ſie ſich billigerweiſe fürchteten, uber ihre Politik 
zu ſprechen. f 
} 
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Heer werden, dieſes aber nicht erſetzen können. — Von 


Frankreich. 
Paris, 10. April. Vorgeſtern hat der Kaiſer in öffentlicher 


ſetzte. Bartholo, Deſſeſſarts. Baſile, Vanhove. Antonio, Belle⸗ 
mont. Ein berühmter Tragödienſpieler, Larive, hatte ſich endlich 
die kleine Rolle des Grippe⸗Soleil erbeten. 

Nach jo bedeutendem Erfolge ſollte man glauben, Beaumar⸗ 
chais wäre in Ruhe gelaſſen worden — keineswegs. Nicht allein, 
daß die gehäſſigſten Kritiken das Stück hartnäckig angriffen, man 
ſuchte ſich fortwährend an der Perſon des Dichters zu reiben. 

Durch die Neckereien ſeiner Feinde gereizt, ſchrieb er einen 
Brief an den Redacteur des „Journal de Paris“, der mit den 
Worten ſchloß: „Glauben Sie nicht, daß ich, der Löwen und Ti⸗ 
ger beſiegte, um ein Stück aufführen zu laſſen, jetzt wie eine hol 
ländiſche Küchenmagd die Ruthe brauchen kann, um das kleine 
nächtliche Ungeziefer zuſammenzuhauen?“ Hierüber fand ſich 
Herr Suard, deſſen kleine Geſtalt mit dem „nächtlichen Ungezie⸗ 
fer“ wohl gemeint ſein konnte, beleidigt. Er hetzte den Grafen 
von Provence auf, der den König wiederum auf den Gedanken 
brachte, Beaumarchais habe ihn, Ludwig XVI., unter dem Bilde 
eines Tigers dem Publikum vorführen wollen. Den ſanftmüthi⸗ 
gen König mit einem Tiger zu vergleichen, war eine Brutalität, 
welche Beaumarchais niemals beabſichtigt haben konnte. Aber 
Ludwig, eingenommen gegen den Dichter und noch mehr gegen 
feine Erfolge, ließ ſich überreden. Beim Whiſtſpiele ſitzend, ſchrieb 
der König den Befehl zu Beaumarchais' Einſperrung auf ein mit 
der „Pique ſieben“ bezeichnetes Blatt. Zum Hohne brachte man 

Beaumarchais nicht in ein gewöhnliches Gefängniß, ſondern 


Audienz die däniſchen Geſandten empfangen: Baron Dirkink von 
Holmfeld überreichte fein Abberufungs-, Graf Moltke Hvitfeldt 
fein Beglaubigungs -Schreiben. 

Paris, 10. April. Ueber das geſtrige Communiqus erzählt 
man mir noch folgende Einzelheiten. Dasſelbe war urſprünglich 
von Thouvenel aufgeſetzt und der Entwurf hierauf dem Kaiſer 
vorgelegt. Thouvenel hatte geſagt: „enthalten eine befreundete 
Macht“; der Kaiſer änderte ab in: „gegen eine benachbarte 
Macht“. Bei Thouvenel hatte es geheißen: „ſie entbehren jeder 
Genauigkeit“, der Kaiſer änderte ab in: „fie entbehren jeder Au⸗ 
thenticität“. — In der ſchweizer Angelegenheit ſcheint es nun 
doch zu einer directen Verſtändigung mit dem Bunde kommen zu 
ſollen, und England redet Frankreich das Wort. Von einer Con⸗ 
ferenz iſt kaum mehr die Rede. Der Kaiſer mag durchaus nichts 
davon wiſſen, und Perſigny beſtärkt ihn in ſeinem Widerwillen, 
indem er geltend macht, man werde ſich der Conferenz blos bedie⸗ 
nen, um den Verträgen von 1815, oder richtiger geſagt, dem 
Reſte, der von ihnen bleibt, eine neue Sanction zu verleihen. — 
Ueber die Ereigniſſe auf Sieilien ſind wir noch fortwährend in 
Ungewißheit. 

— Die „Patrie“ widerlegt heute die Nachricht, daß 20,000 
Mann Neapolitaner in den Kirchenſtaat eingerückt ſeien. Dieſe 
Nachricht ſtammt wieder aus Genua, wo die Tataren eine bedeu— 
tende Rolle zu ſpielen ſcheinen. Die „Patrie“ fügt hinzu, daß die 
neapolitaniſche Regierung übrigens entſchloſſen ſei, im Kirchen: 
ſtaate nicht zu interveniren. Die römiſche Armee, meint ſie, werde 
jetzt vom General Lamoricidre organiſirt werden, und wenn der 
päpſtliche Stuhl die römiſche Armee für hinreichend lamoricisrirt 
halte, fo würden die Franzoſen wohl ſchon abziehen. b 

— Dem „ Courrier de Tarn⸗et- Garonne“ zufolge wird im 
Verlaufe des Sommers ein Lager zu militäriſchen Uebungen in 
der Umgegend von Toulouſe errichtet werden. Genieoffiziere 
hätten das Plateau von Bracqueville auf der Ebene von Muret 
als beſonders dazu geeignet vorgeſchlagen. 


Italien. 


— Der Handel Frankreichs mit dem Fürſten von Monaco 
iſt noch nicht abgeſchloſſen; der Fürſt erklärt vielmehr in der „Ins 
dependance Belge“ alle Gerüchte, daß er mit der franzöſiſchen 
Regierung wegen der Abtretung des Fürſtenthums an Frankreich 
in Unterhandlung ſtehe, für grundlos. Vielleicht haben die Ruſ⸗ 
ſen mehr geboten, als Frankreich bis jetzt zahlen will. 

— Eine Correſpondenz der „Times“ aus Neapel theilt ein Na: 
a 82 von 57 Perſonen mit, die rein auf politiſchen Verdacht 
hin in den Gefängniſſen von Santa Maria Apparente feſtgehalten wer⸗ 
den. Der Aelteſte iſt 87 Jahre alt und 75 Veit 1850; neun ſitzen feit 
1856, fünf jeit 1857; die übrigen wurden ſeitdem zu verſchiedenen Zei⸗ 
ten verhaftet. Kein Einziger von ihnen hat ein Verbör gehabt. Seit 
einem Jahre verwenden ſich die Geſandten von England und Fränk⸗ 
reich für ſie vergebens. \ 

L Der Gouverneur + Negent der Provinz Chambery hat 
eine vom 7. April datirte Proclamation erlaſſen, worin er die 
getroffenen Anordnungen für die Abſtimmung in neun Artikeln 
bekannt macht. Die Savpyarden find berufen, abzuſtimmen über 
die Frage: „Will Savoyen mit Frankreich vereinigt werden?“ 
Das Votum folgt durch Ja oder Nein in geheimem Scrutinium 
mittels eines gedruckten oder geſchriebenen Stimmzettels; wer über 
Ja oder Nein hinaus etwas bemerkt, macht ſeinen Stimmzettel 
ungiltig. Die Abſtimmung findet am Sonntag, den 22. April, 
von Morgens 8 bis Abends 7 Uhr Statt; ſtimmfähig ſind alle 
Bürger, die 21 Jahre zählen, im Lande oder außerhalb Landes 
von ſavoyiſchen Eltern geboren, ſeit mindeſtens ſechs Monaten in 
der Gemeinde wohnhaft und nicht eines Verbrechens wegen be 
ſtraft worden find, f 1114121 
A Rußland. ut 

St. Petersburg, 5. April. (Schl. Z.) Der Statthalter 
des Königreichs Polen, Fürſt Gortſchakoff, it in diefen Tagen 
hier eingetroffen. Zwar ſind dieſe Reiſen der Gouperneure der 
verſchiedenen Provinzen des Reiches eine regelmäßig wiederkeh⸗ 
rende Erſcheinung, aber man legt der diesmaligen Anweſenheit 
des Fürſten eine beſondere Wichtigkeit bei, theils weil in der Ver⸗ 
waltung des Königreichs noch bedeutende Reformen bevorſtehen, 
theils aber auch, weil hier die Rückwirkung der Exeigniſſe in Ita⸗ 
lien, das laute Verkünden des Nationalitätsprincips von anderer 
als ruſſiſcher Seite und einzelne, wenig Vertrauen erweckende 
Wendungen und Kundgebungen der Napoleoniſchen Politik nicht 
ohne Eindruck geblieben find. So ſehr der Fürſt Alexander Gor⸗ 
tſchakoff (der Miniſter des Auswärtigen) zu Frankreich hinneigt, 
ſo hat doch die Befürchtung, daß Napoleon die Machinationen, 
welche anderwärts ſo geſchickt in Bewegung geſetzt werden, auch 
einmal gegen Rußland richten könnte, zu viel Boden gefaßt, um 
eine wirklich aufrichtige Cooperation beider Staaten wahrſcheinlich 
erſcheinen zu laſſen, und alles, was bisher von ruſſiſcher Seite 
geſchehen ift, erklärt ſich viel eher durch das Beſtreben, in mögli⸗ 
chen orientaliſchen Verwickelungen nicht wieder einer engliſch,fran⸗ 
zöſiſchen Allianz gegenüberzuſtehen, die während des letzten Krie⸗ 
ges ſchwer genug auf dem Lande gelaſtet hat. ae 

— Nach dem neu in Kraft getretenen Telegraphentarif koſtet 
ein Telegramm von 20 Worten innerhalb Rußland 50 Kopeken per 
Zone, von und nach dem Auslande aber nur 38 Kopeken per Zone, für 
jede 10 Worte mehr 25 reſp. 19 Kopeken mehr. 
, .tʃʃ.flẽ g r . ———rnrnrrn——r 
ſperrte den 53jährigen berühmten Mann in die Strafanſtalt zu 
St. Lazare, ein Correctionshaus, welches für Knaben und Jüng⸗ 
linge zur Züchtigung ihrer Jugendthorheiten errichtet war. An⸗ 
fangs lachte man darüber, aber bald gab ſich die Mißſtimmung 
ſehr laut kund. Man murrte über den Gewaltſtreich, und es er⸗ 
ſchienen ſogleich beißende, Spottgedichte. Am fünften Tage ward 
Beaumarchais ſeiner unwürdigen Haft wieder entlaſſen. Abends 
gab man die Hochzeit des Figaro, und ſämmtliche Miniſter wohu⸗ 
ten der Vorſtellung bei. Ein gewaltiger Beifallsſturm brach los, 
bei der Stelle: „Ne pouvant apilir Pesprit on se venge en le 
maltraitant.“ 217511 

Uebrigens ſchrieb Calonne am folgenden Tage an Beaumars 
chais, der König werde ihm ſein Wohlwollen nicht entziehen, und 
um dem gekränkten Dichter eine Genugthuung zu geben, befahl 
Ludwig XVI. eine Aufführung des Barbiers von Sevilla auf 
dem Theater zu Trianon: die Königin ſpiele die Rolle der Ro- 
ſine, der Graf von Artois den Figaro, Vaudreuil den Almaviva, 
Es war dies wohl die glänzendſte Genugthuung für Beaumar⸗ 
chais, und wir ſchließen damit unſere Epiſode aus dem bewegten, 
mühevollen und wechſelnden Leben eines Mannes, deſſen Bild⸗ 
niß mit Recht als Unterſchrift und Facſimile den Wahlſpruch 
feines berühmten Originals trägt: „Ma vie est un combat!“ 

(D. Theater⸗Archiv.) 


Amerika. 

Aus Boſton wird über eine an Bord des New⸗Norker Schiffes 
„Norway“ ſtattgehabte Kuli⸗Meuterei berichtet. Als das erwähnte, 
von Macao nach der Havannah ſegelnde Fahrzeug fünf Tage unterwegs 
war, brach der Aufruhr unter den an Bord befindlichen 1000 Kulis aus, 
und es kam zu einem Kampfe, in welchem 30 Kulis — 0 und über 
90 verwundet wurden. Das Gefecht dauerte von 6 Uhr Abends bis zu 

agesanbruch am folgenden Morgen. Der Capitain gab, als der Kampf 
ruhte, den Kulis eine Stunde Bedenkzeit zur Ablieferung ihrer Waffen 
und drohte, falls die Ablieferung nicht in der beſtimmten Friſt erfolge, 
fo werde er die Maſten fällen, das Schiff in Brand ſtecken, die Boote 
und den Mundvorrath mit ſich nehmen und die Meuterer ihrem Schickſal 
uͤberlaſſen. Das wirkte, und die armen Meuterer krochen zu Kreuz. 
TEN. 

— Aus Mittel⸗Aſien trifft über Orenburg die Nachricht ein, 
daß der Emir von Bokhara gegen Doſt⸗Mahomet auf Afghaniſtan, 
Chan von Kabul, gezogen iſt und ihm die vor zwei Jahren eroberten 
Städte Khunduz und Tſcharjau wieder abgenommen hat. 


Danzig, den 13. April. 
— Es liegt in der Abſicht des Prinz⸗Regenten, die Feier der Ein⸗ 
weihung der bis zur ruſſiſchen Grenze führenden Eiſenbahn durch feine 

Gegenwart zu erhöhen und in Königsberg kurze Zeit zu verweilen. 

’ Dem bisherigen Polizeiſecretair Herrn Schuth iſt die vacante 
117 eines Polizei⸗Salarienkaſſen⸗Rendanten hierſelbſt übertragen 
orden. 

** In der geſtrigen Sitzung des Gewerbevpereins ſprach Herr 
Dr Kirchner über „Waarenverfälſchungen“. Derſelbe hatte gerade 
diejenigen Waaren aal engel welche allgemein und viel gebraucht 
werden und deren Verfälſchungen 1 kennen für jeden von Wichtigkeit 
it — deal eh Chokolade und Mehl. Hr. Kirchner erntete für die⸗ 
ſen jedenfalls ſehr dankenswerthen Vortrag, deſſen Inhalt wir gele⸗ 
gentlich ausführlicher mittheilen werden, den lebhafteſten Beifall. 

*Die in dieſer Zeitung beſprochene Differenz zwiſchen 
einer hieſigen und ciner Bromberger Firma wegen einer Weizen⸗ 
lieferung iſt, wie wir hören, nachdem die Bromberger Firma ſich 
überzeugt, daß die von ihr gemachten Vorausſetzungen ſich nicht 
beſtätigten, in befriedigender Weiſe ausgeglichen worden. 

Der „Spen. Ztg.“ wird folgender Fall von hier mitgetheilt: 
In dem zwei kleine Meilen von hier belegenen Dorfe Löblau erſtand 
vor etwa einem de ge ein Iſraelit einen Bauerhof, auf welchem ſchon 
feit langer Zeit die e ruhte, das Schulzenamt zu verwalten. 
Mit Rückſicht auf die Confeſſion des neuen Erwerbers wurde, und 
zwar unter übereinſtimmender Billigung der hieſigen Königlichen Re⸗ 
gierung, wie des damaligen Miniſters des Innern, Herrn Flottwell, 
die Sprung des Schulzenamtes einem christlichen Einſaſſen Löblau's 
vom Landrathe des ten een Landkreiſes übertragen. Jetzt nun hat, 
auf Grund des bekannten Erlaſſes des Miniſters Grafen v. Schwerin 
dom 3. Februar c., der iſraelitiſche Beſitzer des „Schulzenhofes“ die 

bun des Schulzenamtes als ſein Recht verlangt; gleichwohl aber 
at der Landrath (Herr v. Brauchitſch) die begehrte Beſtätigung ver⸗ 
agt, dieſe Verſagung aber vornämlich dadurch motivirt, daß, was al⸗ 
lerdings gegründet, nach dem Da 80 für die Provinz Preußen“ 
leder Schulze zugleich ae der Dorfſchule fein muß, die Schule 
zu Löhlau aber eine evangeliſche Kirchſchule iſt, mithin nicht zugleich 
einen Juden zum Vorſtande haben kann. Dies Letztere hat die hie⸗ 
ſige Königliche Regierung auch anerkannt, gleichwohl aber die Ein⸗ 
übrung des F in das Schulzenamt verfügt, weil ſie der 
ſicht iſt, daß in dieſem exceptionellen Falle von der Beſtimmung 
des Schulgeſetzes abgegangen und die Beaufſichtigung der Dorfſchule 
anſtatt dem jüdiſchen Schulzen, einem der chriſtlichen Schöppen über⸗ 
tragen werden kann. 8 von Brauchitſch hat jedoch ein ſolches Ab⸗ 
Aa von einer einmal vorhandenen geſetzlichen Beſtimmung nicht für 
zu allg zu erachten, mithin den Conflikt zwischen Amt und Confeſſion 
nicht für gelöft zu halten vermocht, und demnach an den Miniſter von 
Schwerin recurrirt.“ 8 i 

„Die Entſcheidung kann wohl lache zweifelhaft ſein. Jedenfalls con⸗ 
ſatiren wir mit Freuden die Abel e, daß unſere Regierung Herrn 
von Brauchitſch in dieſer Angelegenheit zu liberal geworden. 

+ Heute und morgen findet in der Wohnung des Landſchafts⸗ 


Erlös zum Beſten der nothleidenden Schlochauer beſtimmt iſt. 
Die Zahl der von den hieſigen Damen gearbeiteten Gegenſtände 
iſt eine ziemlich bedeutende. 

(Theater, Benefize, Frl. M. Mösner.) Zum Be⸗ 
nefiz für Hrn. Hellmuth wurde geſtern im Theater die hier 
ſchon früher einmal gegebene Oper unſers Landsmanns Markull 
„Das Walpurgisfeſt“ gegeben. Die Oper iſt nicht mehr neu und 
wir können uns umſomehr ein Urtheil darüber erſparen. Wir ha⸗ 
ben mit beſonderm Eifer in dieſer Zeitung bei anderer Gelegen ⸗ 
heit die ſehr ſchätzenswerthen Kenntniſſe des Hrn. Markull und 
das nach dem Edeln gerichtete Streben deſſelben verfochten, aber 
für die dramatiſche Compofition fehlt ihm durchaus die nöthige 

egabung, und jo bereitwillig das hieſige Theater dem Compo⸗ 
niſten von jeher mit Aufführung ſeiner Werke entgegen gekommen 
iſt, ſo wenig Erfolg haben dieſelben erringen können. Der Bene⸗ 
ſiziant, Hr. Hellmuth, hat ſich bei unſerm Publikum viele Aner- 
kennung erworben und die zahlreichen perſönlichen Freunde deſſel⸗ 
en waren auch geſtern bei ſeinem Ehrenabend nicht zurückgeblie⸗ 
ben. Es iſt dies um ſo erfreulicher, als grade die beliebteſten Mit⸗ 
glieder mit den ihnen von der Direktion zugeſtandenen Benefizen 
in eine bereits gefährliche Zeit gerathen ſiad. Noch ſchwieriger 
wird dieſen Mitgliedern der Erfolg dadurch gemacht, daß ihre 
enefize ſo unmittelbar auf einander folgen, wie geſtern und heute, 
doch dürfen wir hoffen, daß auch der Julia des heutigen Abends, 
rl. Brand, ſowohl für ihr reiches Talent wie für ihr echt 
künſtleriſches Streben der vollſte Lohn ſeitens des Publikums zu 
Theil werde. 
Noch ehe der fragliche Tenoriſt bei uns ſeine Gaſtrollen be— 
ginnt, ſteht uns, und zwar für morgen, ein großer rein muſikali⸗ 
ſcher Genuß bevor. Die Harfenfpielerin, Frl. Marie Mösner, 
welche morgen (im Abonnement) im Theater ſich hören läßt, ſoll 
es nach den competenteſten Urtheilen zu einer Künſtlerſchaft auf 
hrem Inſtrument gebracht haben, welche durchaus einzig daſteht. 
* Geſtern Nachmittag iſt die Leiche des vor ungefähr 7 Wochen 
derſchwundenen Schiffscapitain C. J. Domcke an der Keyer & Devrients 
ſchen Werft von den Holzarbeitern aufgefunden und nach dem ſtädtiſchen 
areth befördert worden. Die Identität der Leiche ift nicht in Zweifel zu 
Heben. da bie bei ihm vorgefundenef®rieftaiche ſeinen Namen trägt und 
Ar Trauring vollends die Beſtätigung en: Dem äußerlichen 
e nach iſt der p. Domcke auf eine gewaltſame Weile erſchlagen, 
da, ſich auf dem Hinterkopfe eine große Wunde zeigt, die Stirne tief blau 
geſchwärzt und das linke Auge grün und gelb unterlaufen iſt. 
n einigen preußiſchen, Dörfern an der ruſſiſchen Grenze, na⸗ 
mentlich in dem nördlichen, Nimmerſatt, iſt die Pockenkrankheik epide⸗ 
gisch aufgetreten. Da bis jetzt noch kein Todesfall vorgekommen iſt, ſo 
offt man, daß es nur die unechten Pocken oder Varioliden ſind. 
* Das Progymnaſium zu Neuſtadt in Weſtpr. hat feit Oktober v. 
N eine Secunda erhalten, welche jener eines vollſtändigen Gymna⸗ 
nem gleichſteht. Ein minifterieller Erlaß vom 13. März c. ſtellt nun⸗ 
a ehr feſt, daß die Anſtalt künftig auch Zöglinge mit dem Zeugniß der 
eife für den einjährigen Militardienſt entlaſſen kann. 
Wart karienwerder, 12. April. Unſere Nachbarſtadt 
„atienburg iſt jetzt ganz glücklich, weil fie ein Gymnaſium und 
eine Realſchule haben ſoll, und die Bürgerſchaft Marienwerders 
äre eben fo glücklich, wenn fie eine Realſchule und kein Gym⸗ 
guflum hätte. So ſind die menſchlichen Wünſche verſchieden. 
er könnte beiden geholfen werden, wenn wir einen Tauſch mach⸗ 


ya wenn wir ihnen unfer Gymnaſium gäben, und fie uns ihre 


ealfchule dafür einwechſelten. Vor einiger Zeit ſchrieb ich Ih⸗ 


Directors v. Gralath der Verkauf der Gegenſtände ſtatt, deren 


nen, daß Seitens der Stadt die Idee, eine ſolche hier zu errich⸗ 
ten, aufgegeben oder wenigſtens auf unbeſtimmte Zeit reponirt ſei, 
und jetzt habe ich wieder zu berichten, daß dieſelbe ſeit Oſtern neu 
erſtanden iſt, nicht nur in der allgemeinen Stimmung, ſondern 
auch in den Köpfen einiger einflußreichen Familienväter, die am 
Steuerruder figen und alle Segel aufziehen wollen, um den Ent- 
ſchluß zu beſchleunigen. Es thut auch ſehr Noth. Die arme 
Friedrichsſchule leiſtet jetzt leider jebr wenig. 

OD Königsberg, 12. April. Aus dem vom Maurermeifter 
Schmidt unlängſt gehaltenen Vortrage über die vom ehemaligen Land⸗ 
rath Reuter hierorts begründete „Credit⸗Geſellſchaft“ erfahren wir erſt 
etzt die Leidensgeſchichte dieſes ſegensreich wirkenden Vereins, der nach 
den Ideen von Schultze ⸗Delitzſch eingerichtet iſt. In der Vorausſetzung, 
daß ein ſolcher ſelbſiſtändiger Verein der Genehmigung der Verwal⸗ 
tungsbehörden nicht bedürfe, traten am 12. Dez. 1855 unter Reuter's 
Vorſitz 15 Perſonen zur Bildung der Geſellſchaft zuſammen. 
Aber ſchon zwei Tage nach der Begründung des Vereins wurde 
derſelbe polizeilich inhibirt. Dennoch ſetzte der Verein ſeine 
Wirkſamkeit fort, bis die Polizei äußerſt energiſch einſchritt, 1856 bei 
den Vorſtandsmitgliedern Hausſuchungen hielt, die Papiere mit Be⸗ 
ſchlag belegte, eine Anklage erhob. Der Prozeß wurde durch alle In⸗ 
ſtanzen geführt, jede Inſtanz aber endigte mit einem freiſprechenden 
Urtheil, Die Leidensgeſchichte dauerte % Jahr, bis der junge Verein 
ſiegreich aus dieſem leidigen Streite hervorging, im erſten Jahre ſeines 
Beſtehens 2000 Thlr., im zweiten 18,000, im dritten 25,000, im letzten 
27,000 Thlr. an Vorſchüſſen ausgab, am Schluß des 9165 Jahres 500 
Thlr., des zweiten 800, des dritten 1400, des letzten 2700 Thlr. eigen⸗ 
thümliches Geſellſchaftsvermögen beſaß. N 

Königsberg, 12. April. Das Oſtpreußiſche Tribunal verur⸗ 
theilte heute in zweiter Inſtanz den Redacteur des hieſigen „Tele⸗ 
graph“ wegen Preßvergehens zu 10 Thlr. Strafe event. einwöchentli⸗ 
cher Gefängnißhaft und ſprach die Vernichtung der incriminirten Num⸗ 
mer aus. Das Preßvergehen wurde in einem Referate des Blattes 
über eine Gerichtsverhandlung gefunden, in der auf Beſchlagnahme 
der Broſchüre „Eine politiſche Todtenſchau“ erkannt ward, weil in der⸗ 
ſelben acht Stellen ſich befanden, welche Verläumdungen und Beleidi⸗ 
ungen enthalten ſollten. Obgleich dieſe Stellen ich öffentlich verle⸗ 
en worden waren, enthielt ſie das Referat dennoch wortlich, und iſt 
hierin ein Vergehen im Sinne des 125 des Preßgeſetzes erkannt wor⸗ 
— —— Stadtgericht hatte den Verklagten in erſter Inſtanz frei⸗ 
geſprochen. 5 l 

A Lauenburg, 11. April. Unſer ſeit mehreren Mona⸗ 
ten an der hieſigen evangeliſchen Kirche angeſtellter, junger Pa⸗ 
ſtor Schenk eifert von der Kanzel herab gegen die Juden in 
einer Weiſe, daß man ſich nicht verwundern darf, wenn es ein⸗ 
mal zu irgend einer Demonſtration kommt. Nachdem der Herr 
Paſtor ſchon in der Neujahrspredigt das Damnatur ausgeſpro⸗ 
chen und ſeiner Gemeinde die Meinung beizubringen verſucht 
hatte, man müſſe mit den Juden keine Gemeinſchaft machen, 
betheuerte er wiederum am Oſterfeſte, daß es die Pflicht der 
Chriſten ſei, die Harmonie und den Verkehr mit den Ju⸗ 


den fo lange zu meiden, bis fie genöthigt wären, das 


Knie vor dem Kreuze zu beugen. Thäten es die Chriſten 
dennoch, ſo würden ſie ſpäter ſchon einſehen, wie ſie ſtets 
hintergangen und überliſtet worden. Der Herr Paſtor varürte 
dieſes Thema auf die verſchiedenſte Art, aber nicht einmal origi⸗ 
nell genug, um noch ausführlicher darüber zu ſchreiben. — Man 
begreift, daß ein vereinzelt Mann — und fei es auch ein Pa⸗ 
ſtor — im Stande ist, ſolches zu denken, zu reden; undenkbar 
aber iſt es, daß Viele für die Dauer eben ſo bereit ſein werden, 
dergleichen zu hören. 3 


andels-Jeitung. 
Pörſen. Pengchen der Danziger Beitung. - 


Aufgegeben 2 Uhr 25 Minuten. 

Angekommen in Danzig 3 Uhr 20 Minuten. 4 

Roggen, feſter 8 Rentenbriefe 91% 917 
loco 47% 15 pr. Pfandbr. 813 813 

5 Oſtpr. Pfandbriefe. 81% | 81 
Frühjahr. . . 474 467 Nora en. 138 | 188% 
Spiritus, loco. 17% 17% rddeutſche Bank 80, 813 
öl, 900 br. 107 105 Nationale 58% 584 
Staatsſchuldſcheine 83 oln. Banknoten. . 874 | 873 
4% ber. Anleihe . — — Petersburger Wechſ. 96 515 
Neuſte 5% Pr. Anl.. 104 1033 Wechſeleours London 6. 172 6.172 


An der Fondsbörſe erſchienen Aktien matter. 
Hamburg, den 12. 77 5 Getreidemarkt. Weizen loco 
5 letzten Preiſen guter Handel, ab Auswärts feſt aber ftille, 
co und ab auswärts flau Oel Mai 235, Oktoder 253. Ka 
feſt, ruhig. Zink matt. 
Liverpool, den 12. April. Baumwolle: 10000 Ballen Um⸗ 
ſatz. Preiſe gegen geſtern unverändert. 
London, den 
Spanier 343. Mexikaner 21%. Sardinier 83. 5% Ruff 
Ruſſen 97. N 
Die Dampfer „Fulton“ und „Teutonia“ ſind mit 216,680 Doll. 
an Contanten von Newyork eingetroffen, auch iſt der fällige Dampfer 
aus Weſtindien angekommen. 
Paris, den 12. April. Schluß ⸗Courſe: 3 2 Rente 70, 25. 
90 1 ee no e 2 1 un en 34%, ie 
iſche Staat? » Eisenbahn - Aktien 32. Oeſterr. Credit: Aktien — 
Credit mobilier- Aktien 797. Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. —. 


Producten⸗Maͤrkte. 
Danzig, 13. April. Bahnpreiſe. 
Weizen eee 0133/34 U nach Qualität von 773/80 — 


bunter glaliger u, dunkler 127/28 133/34 8 von 79/81 
feinbunt, hochbunt, hellglaſig und weiß 131/3—124/6R 
von 833/86 - 79050 Fr in { 


extra fein hochbunt 135— 136/37 f bis 91-935 9 
Roggen er 1258 55.54 Fr u. für jedes & mehr oder be 


% Differenz. 
Erbſen nach Huter von 15/66 — 60/623 Gr, Saatwaare auch 


arüber, 

Gerſte kleine 105/,8—110/112@ von 4446—47/49 g. 
roße 110/114—116/208 von 49/53—55/58 e. 
avalier⸗ 58 60 Gr 

Hafer von 29/30—34/36 

Spiritus 16% -% 3. Yr 8000 Tr. bezahlt. 

Getretdebörſe. Wetter: kühle Luft Wind: NW. 

Geſtern Nachmitta find noch vom Speicher 125 Laſten 133/48 
fein hellbunter friſcher Weizen a zZ 540 und 33 Laſten alter 1857 hell⸗ 
17 5 m gut bunt 135 2 zu unbekanntem Preiſe nahe an ZZ 550 

Heute war die Kaufluſt für Weizen nur mäßig, und find 72 Laſten 
zum größern Theile Mittelwaare getauft. 127728 4 Hd : 10 
129/308 dunkelbunt und 1312 glaſig . 495, 132, 132/33 L desgl. 
JE 522, f 525, 528 bezahlt 

Roggen matter mit 543 9% 97 125 8 bezahlt. 
Mai⸗Juni wurden heute 30 Sen Roggen à 72. 306 verkauft. 

1128 große Gerſte ZZ 312 „315. 

Weiße Erbſen 72. 351, Winter⸗ 336. 

Spiritus iſt heute früh unter dem Einfluß der irrthümlich niedri⸗ 

er lautenden geſtrigen Depeſche von Berlin zu 16% ½ gekauft; als 


. 


Mittags die Berichte im Gegentheil dieſen Artikel höher notirten, wur⸗ 


de dafür 167, 16% . 
MR Königsberg 
Weizen feſt, Hr 

bunter 131 — 133 & 

bezahlt. 


ben 4 . (8. p. 9 Wino g. 4. 
en 12. April. H. 3. ind N. . 
chbunter 124 — 133 & #28 Ga "begabt, 
86 — 87 S bezahlt, rother 1308 835 8% 


Noßßer $ Korte, 


| 


12, April. Silber 613. Conſols 405 1% 
en 108. 44% 


Berl: 
Berlin-Anh. E.-A. 105 B. 1046. 


— ——— FU —— 


Auf Lieferung Kr 


— - 


Roggen unverändert, loco 124 — 26 8 52 — 53 Gr ba; 

Gerſte angenehm, große! 143 51% Gr bez., kleine 1058 
Er, bez. er 

2155 ohne Vorrath, geſucht. 
5 — rege Frage, weiße Koch- 59 Gr. bez., graue 60-75 
2 bezahlt. g 5 
Sein aat mittel 1122 75 9% bez., ordinair 1042 63% Gr, bez. 

Thimotheum 73—9 3 Jer C, bez. 

Rübkuchen 45 % or Etr. bez. 

Spiritus den 11. April r Frühjahr gemacht 184 . mit 
Faß und loco gemacht 17% K ohne Faß; den 12. April loco Verkäufer 
175 e und Käufer 17% % ohne Faß: er April Verkäufer 17% Ag 
ohne Faß; Ze Frühjahr Verkäufer 19 % und Käufer 183 34 mit 
geb: dir Auguit Verkäufer 20 % mit Faß. Alles 77 8000 pCt, 

ralles. 

Stettin, den 12. April. (Oſtſee⸗ Zeitung.) Nachts Froſt. Wind 
W., bewölkt. Temperatur + 6° Gr. R. e 

Weizen ſehr feſt, loco gelber r 858 703—73 Fe bez., 85 8 
gelber % Frühjahr Vorpomm. 132 , bez. und Gd., inländ. 72%, 
72% „ bez., zer Mai⸗Juni inländ. (3 % Br., 84-850 72 % Br., 
Ya Juni⸗Juli do. 73, 784 K bez. 5 

Aoggen behauptet, loco ½ 77 E nach Qualität 44%, 45 % bez., 
Ta Yr Frühjahr 44 % Gd., 44% Br., r Mai, Juni 
44 Br., %r Juni⸗Juli 44, 44%, 44 % bez. und Gd., 442 44 
FRE Juli⸗Auguſt 44% % Gd., der September-Oftober 1 
rie 


Gerſte loco r 708 42 % bezahlt, Vorpomm. 43 Br., Pomm. 
Yır Frühjahr 68— 70g 42% & Br., 42 Gd. 
Hafer ohne Handel. 
Rüboöl feſter, loco Anmeldung und der April» Mai 103—10% 
K bez., der September: Oktober 11% Ag. bez., Br. und Gd. 
! rn loco mit Faß 10% . bez., d April: Mai 10% 
r. 
Spiritus gefragt, loco ohne Faß 17%, 3 bez., r Fruͤh⸗ 
2 Gb. 475. Br. : Re. bez., der Früh 


jahr 177 „73 Br., der Mai ⸗ Juni 17% , bez und 
„ / %, Br. Yr Juni⸗Juli 18 & bezahlt und Gd., li 
u 18%5 & Gp , 4 . Ar. a FEIN» 


Leinſamen, Rigaer 9% & bez. 

Rappkuchen 1, 173 Bu Br. 

Wicken nach Qualität 47/—.53 9% 

Berlin, den 12. April. Wind: 
Thermometer: früh % Gr. N 

Witterung: . 

Weizen ur 2 e loco 63—71 & nach Qualität, 

Der 


1 
W. ⸗N.⸗W. Barometer: 285, 


Roggen oco 47 — 48% x rühjahr 46 
— 46 bez., Br. und Gd., Mai - Juni 1 — 5 925 5 


47 Br, 455 d, J 


Der jahr 23—28% 
bez., do. Mai⸗Juni 28 %g, do. Juni⸗ Juli b Br. 


. 
üböl e 1008 ohne Faß loco 10% % Br., April⸗Mai 

10% — 105 — 10 & bez. und Gd., 10% Br., Mai⸗Juni 10% 
I % lor & bez. und Gd., 10%, Br., Septbr.-Deibr. 11% 
114 % bez., 113 Br., 11%, Gd. f 
10% . 8 Yr: 100 2 ohne Faß loco 105 g., Mai + Juni 

4 r. 

eleitus 8000 % loco ohne Faß 17% & bez., do. 
April: Mai 175 — 17 — 16 bez. und Gd., Br., do. 


Mai: Juni 173 1% — 17% bez. und Gd., 17% ½ Br., 

1. Juli 18 — 18% , bez. und Br., 18 Gd., Juli⸗Auguſt 
1855 45 bez und Gd., 18% Br., Auguſt⸗ September 181 97. 
Br., 1 h As. Gd 


enmehl Nro. 0, 


unverändert. Wir notiren für: Wei 
— 4 — Roggenmehl Nr. 


4. — „ Nro. 0. und 1. 4 

95 — 2% Hs. 9. und 1. N 845 2 ie 
Schiffsliſten. 

Nenfahrwaſſer, den 12, April. Wind: NO. 


5 Geſegelt: 
C. Parlitz, Colberg — Stettin, Getreide, Güter, 
70 Angekommen: 
» Brummer, Emanuel, Bremen, Stückgut. 
„ Trönſegaard, Libra, » gonembagen, Ballait, 
A. 8 Schmidt, Emma, Swinemünde, do. 
A. Simonſen, Pröven, Nyborg, do. 
h % Gadow uſtav Adolph, e a 
Schackow, mma 0. au 
N Aber Bene ! gem, Eidg 
. Aldrup, elene Marie, mden, alla 
Den 13. April. Wind: NW. = 
Doyen, Meike, 3 Ballaſt. 
„Blair, Marchioneß Bridalbain, Dyſart, Kohlen. 
R. Hanſen, Enigheden, Bergen, eringe. 
N Siebert, Treue, Lübeck, allaſt. 
C. J. Carſſens, Wilhelmine, Brake do. 
Wi Neu vorpommern, Stralſund, do. 


Will, 
. C. F. Raeſch, Johannes Swinemünde, do. 
1 Fendi Margreth Antwerpen, Dachpfannen. 


Diesner, intracht, winemünde, Ballaſt. 
Büſching, abe Stettin, Stückgut. 
C. Gunderſen, Severine, Bergen, Valle e. 
Staal, Chriſtine, Amſterdam, Ballaſt. 
. Jueſter, George, mden, do. 

Ankommend: 


1 hannoverſche Kuff. 
Thorn, den 12. April. Waſſerſtand: 14° 10% 


ro mau f: 
Paarmann, Be, Luckhardt u. Dähnert, F. Prowe, Danzig, Warſchau, 
Steinkohlen. 


in, 12. April. 

Staatsanl. 56 155 B. gi G. 
Berlin-Hamb, — B. 102% 6, do. 53 92: 8. 92 6. 
Berlin Potsd.-Mgd. 123%B.122%G,|Staatsschuldsch. 831 B. 82% @ 
Berlin-Stett, 96% B. 953 @ Staats-Pr.-Anl. 1133 B. 1123 G. 

do. II. Em. 837 B 82% 0. Ostprenss. Pfandbr, — B. 81 6 

do. III. Em. 81% B. 80% @. Pommersche 33 20. 86 B. 8530. 
Oberschl. Litt. A. u. C. — B — 6. Posensche do. 4 — B. — 8. 

do. Litt. B. 108 B — 6. do, do. neue, 881 B. 873 @. 
Ossterr.-Frz.-Stb. — B 138% 6. |Westpr, do. 34% 81% B. 814 6. 
Insk. b. Stgl. 5. A. 954 P. 94,0, | do. 4 2 — 3. 89% 6. 

do. 6. A. 1057 B. 104% c Pomm. Rentenbr. 93 B. 924 0 
Russ.-Poln. Sch. -Obl. 84 3.— 6. [Posensche do. 91 B. — G. 
Cort. Litt. A. 300 fl. 93 B. 92 f. 


W G 
Mon. 141% B., 1414 G. Hamburg kurz 150% B., 15 G., do. do. 2 


Mon. 150 B. 149% ©. London 3 Mon. 6,17% B. 6 17 G. Bas 
ris 2 Mon. 79 B., . Wien öſterreichiſche Währ. 8 Tage 
744 B, 74% G. Petersburg 3 Woch. 66 B., 963 G. Bremen 1 
Thlr. G., 8 T. 108 B. 107 @ 


Königsberg, 12. April. Dukaten 94 B. — G. Silber, fein pr. 
Pfd. für 30 Pfd. u. darüber — B. tr. 293 G. 3 62 G. 
poln. kling. Cour. 89 B. — G. S. ⸗R. i. poln.“ 
Oſtpr. Pfandbr. 4pCt. — B. 893 G. 
do. von 200 Thlr. u. darunter — B. 
a — G. do. do. 
74 B. — G. B 
8 Privat⸗Bank 4pCt. 82 B. 


5 do. v. 50—5 
425 * B. 987 G. Neue Prämien⸗Anl. ZzpCt. 113 B. — G. 
Kreis⸗Obligationen öpCt. — B. 94 G. Kgsb. Hafenbau⸗Obl. ee 
98 B. . Memeler do. do. 5pCt. HB. — G. Wechſel⸗ 
Courſe. London 3 M. 1965. Amfterdam 71 T. 1014. Hamburg 9 


Die Verlobung ihrer Tochter Marie mit dem 
‘ Königlichen Staatsanwaltsgehülfen Herrn 
Otto Oehlſchläger zu Schwetz, beehren ſich 
Freunden und Verwandten ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung anzuzeigen l > 7 
Riſtow bei Schlawe, im April 1860, 
Rittergutsbeſitzer Mellenthin 
und Frau. 


Ihren Bekannten eupfehlen ſich als Verlobte: 
Marie Wellenthbin, 
©tto odehlschläger. 8084 
Konkurs⸗ Eröffnung. 
* LA 9 ) 4 53 t 
Königl. Kreis ⸗Gerich 
zu Thorn 
Erſte Abtheilung. 
Den 10 April 1860, Vormittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Karl 
Mende hierſelbſt iſt, der kaufmänniſche Konkurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung auf 
den 7. April feftgefebt. : 0 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der 
Kaufmann Moritz Schirmer hierſelbſt beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden auf⸗ 
gefordert, in dem auf den. 
23. April e., Vormittags 10 Uhr, 
in dem kleinen Verhandlungszimmer des Gerichts- 
gebäudes vor dem gerichtlichen Commiſſar, Herrn 
Kreisgerichtsrakh Henke anberaumten Termine 
ihre Erklärungen und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
haltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung eines 
andern einſtweiligen Verwalters abzugeben. 
Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas an 
Geld, Papieren oder anderen Sgchen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas verſchul⸗ 
den, wird aufgegeben, nichts an denſelben zu ver⸗ 
abfolgen oder zu zahlen; vielmehr von dem Beſitze 
der Gegenſtände bis zum 7. Mai er. ein⸗ 
ſchließlich dem Gerichte oder dem Verwalter der 


Maſſe Anzeige zu machen, und Alles, mit Vorbehalt 


ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe ab⸗ 
zuliefern. e ART: und ändere mit denſelben 
540 berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners 
äben von den in ihrem Beſitze befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken uns Anzeige zu machen. [8083] 


Konkurs⸗Cröffnung. 
Königl. Kreisgericht zu Thorn. 


I. Abtheilung, j 
Den 10. April 1860, Vormittags 12 Uhr! 

Ueber das Vermögen des Uhrmachers Franz 
Rouvaire hierſelbſt iſt der gemeine Konkurs im 
abgekürzten Verfahren eröffnet. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der 
Kaufmann Guſtav Prowe bier beſtellt. Die 
Gläubiger des Gemeinſchuldners werden aufgefor⸗ 
dert, in dem auf denn 77 
21. April cr., Vormittags 12 Uhr, 
in dem kleinen Verhandlungszimmer des Gerichts⸗ 
gebäudes vor dem gerichtlichen Commiſſar Herrn 
Kreisrichter Leſſe anberaumten Termine die 
Erklärungen über ihre Vorſchläge zur Beſtellung 
des definitiven Verwalters abzugeben. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas an Geld, 
Papieren oder andern Sachen in Beſitz oder Gewahr⸗ 
ſam haben, oder welche ihm etwas verſchulden, wird 
aufgegeben, nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen; vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 
bis zum 1. Mai er, einſchließlich dem Ge⸗ 
richte oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu 
machen, und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen 
Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit denſelben gleichberechtigte 
Gläubiger des Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken nur 9180880 zu 


Die Schlesische Versicherungs- Gesellschaft zu Breslau 
empfehle ich zum Abschluss von Fluss- und Land- Transport- 


Versicherungen gegen billige feste Prämien. — Anträge können jederzeit bei mir entgegen genom- 
j 8087 


men werden. ö f 
Haupt» Agent Hermann Pape, Buttermarkt Rro. 40. 


ee een e 
Fres. 100,000 Nur 3 Thlr. Nächſte Ziehung 
f * W 2 
Hauptgewinn. koſtet eine Originalobligation der am 1. Mai ſtatt⸗ am 1. Mai. 
. findenden Gewinnziehung des von der Stadt Em 


tenden Gewinne von Fres. 100,000, 35,000, 30,000, 25,000, 20,000, 15,000, 12,000, 
10,000, 6000, 5000 bis abwärts Fres. 11 gewonnen werden müſſey. 

Bei Betheiligung dieſes Anlehens iſt gar nichts zu riskiren, 
ſpielen bei den jährlich 2mal am 1. Mai und 1. November ſtatthabenden Verlooſungen ſo 
lange mit, bis ſie einen der obigen Gewinne erlangt haben und glaube ich dies am 
beſten damit beweiſen zu können, indem ich mich hiermit bereit erkläre, die durch mich bezoge⸗ 
nen Obligationen nach der Ziehung gegen eine kleine Proviſion wieder zurückzukaufen. 

Unter Zuſicherung der prompteſten e der Ziehungsliſten, ſowie überhaupt 
der ſorgfältigſten Bedienung, ſieht zahlreichen geneigten Aufträgen entgegen das Bankgeſchäft von 


Rudolph Strauss in Frankfurt a. M. 
Schleſiſche Feuerverſicherungs-Geſellſchaft zu Breslau. 


Die Gesellschaft übernimmt Versicherungen gegen Feuersgefahr in Städten und auf dem 
platten Lande auf bewegliche und unbewegliche Gegenstände aller Art zu festen, möglichst billigen 
Prämien, ohne jede Nachschussverbindlichkeit. 

Bei Versicherungen auf mehrere Jahre werden wesentliche Vortheile bewilligt, den ge- 
hörig angemeldeten Hypotfieken- Gläubigern wird volle Sicherheit "gewährt, 

Prospecte und Antragsphpiere sind bei den Herren. Special-Agenten: 

Stadtrath Zoe rd. Mix, Hundegasse No. 60, 
IP. dbstermann, Gerbergasse 7, 


Looſen. 


Jura 


Nicht zu verwechſeln mit 
den . 


sowie bei dem unterzeichneten Haupt-Agenten der ‚Gesellschaft, welcher zur sofortigen Ausfertigung 


der Policen ermächtigt ist, jederzeit enigegen zu nehmen. 


Hauptagent Hermann Pape, Buttermarkt 40. 


— . —ͤ— 


CCC ² I RE STCRTERENTER DL 
Hiermit beehire ich mich die ergebene Anzeige zu machen, dass ich meine 1841 ge- 


gründete g 
Buchhandlung 


nebst Jugend-Leihbibliothelk an Herrn Constantin Ziemssen aus Greifswald ver- 
kauft habe, 2 
Derselbe übernimmt dus Geschäft nebst Activis und Passivis seit 1. Januar d. J., wogegen 
mir alle Ausstände und Verbindlichkeiten bis Ende 1859 verbleiben. 

Ich danke für das während meiner buchhändlerischen Thätigkeit mir gewährte Ver- 
trauen und bitte ganz ergebenst, dasselbe in gleicher Ausdehnung auf meinen Nachfolger zu über- 
tragen. Derselbe hat sich mit dem Gange des N 


hiesigen Geschäfts bereits vertraut gemacht, und wird 
stets bemüht sein, den an ihn zu stellenden Forderungen mit aller Sorgfalt zu entsprechen, 
‘Danzig; den 12. April 1860. \ j 
11 a f 10 B. Habus. 
4 * . 
t 1 4 8111379 


Mit Bezug auf vorstehende Annonce des Herrn m. Fiabus habe ich die Ehre ergebenst 


‚anzuzeigen, dass ich dessen seit 1841 hier bestehende Buchhandlung nebst Jugend Leih- 


Bibliothek seit dem 1. Januar d. J. käuflich übernommen habe, und unter der Firma: 


H abus sche Buchhandlung 


(Constantin Ziemssen) 


in dem bisherigen Lokale, Langgasse Nr. 55, sorführen werde. ee 
Gestützt auf- den ehrenvollen Ruf, den die Handlung in der langen Zeit ihres Bestehens 
sich bei dem gebildeten Publicum der Stadt und Umgegend erworben hat, erlaube ich mir, hiermit 
die etgebanedßitte auszusprechen, das meinem Vorgänger so reichlich geschenkte Vertrauen auch 
mir gewähren zu wollen, und glaube ich versprechen zu können, dass ich dasselbe durch strenge 
Raellitit und prompte Ausführung der mir zu Theil werdenden Aufträge rechtfertigen und mir er- 
halten werde. . * f Be 
dan Mein Lager von Büchern aus allen Fächern der. Literatur, werde ich mich bemühen, stets 
nach allen Richtungen hin zu vervollständigen, um allen gefälligen Aufträgen womöglich sofort 
entsprechen zu können. £ 
Alle Neuigkeiten treffen sofort nach Erscheinen bei mir ein, und bin ich mit Vergnügen 
bereit, den geehrten Interessenten Nova jeglicher Art zur geneigten Ansicht vorzulegen. 0 
Danzig, den 12. April 1860. 1 > so 
Constantin Ziemssen, 


machen. [8089] irma HABUS’sche Buchhandlung. 
Handels⸗Schule. 71 Literariſche Anzeige. es 17 


Der Sommer⸗Curſus beginnt am Montag, 
den 16. d. M., im Lotale der Handels 
Akademie. r ori 

Zeit des Unterrichts Montag, Dienstag, 
Donnerſtag, Freitag Morgens von 6 bis 7 Uhr. 

Lehrgegenſtände. II. Classe: Schön 
ſchreiben, Rechnen, deutſche az I. Classe: 
Schönſchreiben, Rechnen, Buchführung, Corres⸗ 


pondence. 2 . 5 
Anmeldungen erbitten ſich die 


Schriftliche 
Unterzeichneten. pie‘. 
Aug. Momber. Ad. Login. 
W. Puttkammer. 
Turn⸗ und Fecht⸗Verein. 

Zu der am Sounabend, den 14. d. Mts., 
Abends 9 Uhr, im untern Saale der Gam⸗ 
brinus⸗Halle ſtattfindenden General⸗Verſammlung 
werden alle diejenigen eingeladen, welche die Ab: 


ſicht haben, ſich dem Vereine anzuſchließen. 
[8095] Der Vorstand. 


8 Für Fabrikanten, Kauflente, 
Spediteure! 
Soeben erſcheint in ſechſter Auflage: 


SHandbuch 
für Zollbeamten. Steuerpflichtige 


von Georg Schröder. gr. 8. (34 Bogen.) 
Subſeriptiouspreis 1½ Ag. — Ladenpreis 13 N 


Enthält: Ein alphabetiſch geordnetes Waarenver⸗ 
zeichniß, welches, neben den Angaben über Kenn⸗ 
zeichen 1c. der Waaren, hinſichtlich deren Claſſifika⸗ 
tion und Verzollung auf den beigefügten Vereins: 
Zolltarif hinweiſet; — Angaben über Ein⸗, Aus⸗ 
und Dur eee der Waaren; — Aus: 
zug aus dem Zollſtrafgeſetze; Angaben in Betreff 
der e bene g Verzeichniß der Ueber⸗ 
Aaetesabga en; Verzeichniß der zur Erledigung von 
lebergangsſcheinen . es Dienſtſtellen; Verzeich⸗ 
niß der Aemter, welche Vegleitſcheine aus ellen u. 
erledigen können; Angaben über Maaße, Gewichte 
und Münze; das Regulativ über den Gütertrans⸗ 
port auf den Eiſenbahnen; die Verträge mit Oeſter⸗ 

ich und Bremen und dergleichen mehr umfaſſend. 


Leon Saunier, 


Buch handung f. deutſche u. ausländ. Literatur in 
Danzig, Stettin u. Elbing. 


EFT Auction 


Der Unterzeichnete erlaubt ſich bei dem Beginne l 


Lager aller in hieſigen und auswärtigen Schulen 
eingeführten Bücher, Atlanten u. ſ. w., in nenen 
und dauerhaften Einbänden und zu den wohlfeilſten 


Preiſen, ergebenſt zu An 
S. Anhuth, 


[7939] Buchhändler, Langenmarkt Nro. 10. 
Düſſeldorfer 1" 
Allgem. Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
für See-, Fluß⸗ u. Land⸗Transport. 


Zum Abſchluß von See-, Fluß: und Laud⸗ 
Vr hinten ene hlb ich dehen zu mäßigen feſten 
rämien empfiehlt ſich beſtens Die K. 1 5 

die Haupt. Agentur N in e e I Sr 


A d. P i ch E 9 N | Rottenburg. 


Danzig, Hundegaſſe 52. | 
Auch nehmen Steom-Berficherungs-Anträge, entger 
gen die Herren ‚Agenten 5 
Ph. Lebeuſtein, Dirſchau, 
Wöw. Chr. Jackſtein, Ma 
rienburg. e 
M. Seeligſohn, Marien: 
werder, l 
A. Mairſohn, Culm, 
C. A. Guck ſeh, Thorn. 
A. C. Tepper, Bromberg, 
[7870] Hermann Schleiff, Natel, 


Schottler & C0. 


und Ziergeſträuchen. 


Sonnabend, den 14. April 1860, 
: Nachmittags 4 Uhr, 
werden die unterzeichneten Mäkler auf dem Hofe 
hof durch öffentliche Auktion verkaufen: 
Eine Parthie ächter holl. Obſt⸗ 
bäume — worunter eine Anzahl 
Spalier-Bäume — ferner Zier- 
geſträuche und Roſen, — 


welche ſo eben mit dem Dampfſchiff „Urania“ 
Capt. Vermeulen, hier eintrafen. 5 


Mellien. 


7 I IHNEN 


des „Eichwald⸗Speichers“ neben dem Blei⸗ 


5 


| 
| 


l 
| 
| 
| 


Neschätek: aufgenommene und garantirten Lotterie-Anfehens, in welchem die bedeu⸗ He remain r eee 


| 


des neuen Schulſemeſters fein pollſtändig ſorkirtes mit ächten holländiſch en Obſtbaumen N 


Guts ⸗Verkauf. | 
Ein Grundſtück von circa 6 Hufen kulm. beſteſi 
Landes, Meile vom Marienbürger Bahnhofe 
und hart an der Chauſſee belegen, iſt aus freier 
ae Einmiſchung eines Dritten zu verkau⸗ 
en. Das Nähere Fiſchmarkt Nro. 19. [8064] 


eee 
15 At wohne jetzt Brodbänken 
Kürſchnergaſſe gegenüber. 
Bruns Gosch, 


Schneidermeiſter. 


gaſſe 37, der 


[8017] 


Verwalter eines größern Dampfmüh⸗ 


denn die Looſe | leu⸗Etabliſſements nahe bei Berlin, wird 


eine ſichere Perſönlichkeit mit 1000 %. Einkommen 
x. geſucht. Beauftragt die Herren 
[8012] Lehmann & Co., Berlin. 


Comtoir u. Wohnun von O. H. Zacharias 
von heute ab Laſtadie Nro. 33. 5 


Ein Lehrling für das Material-, Tabacks⸗, Cigar⸗ 
ren⸗ und kurze Waaren⸗Geſchäft findet eine 
Stelle bei G. W. Schlücker zu Danzig, Holz⸗ 
markt Nro. 6. Posi) 


Ein junger Mann, der in größeren Provinzial⸗ 
ſtädten mehrere Oberkelluerſtellen einge⸗ 
nommen, wegen ſeiner Brauchbarkeit in dieſem 
Sache die beiten Zeugniſſe aufzuweiſen hat, auf 
erlangen auch einige hundert Thaler Caution 
ſtellen kann, wünſcht baldigſt eine Stelle. Gefällige 
Offerten werden unter O. K, durch die Expedition 
der Danz. Ztg. erbeten. 18093] 


emen, Lehrling fürs Eiſen⸗ 


waarengeſchäft ſucht L. Flemming, Fiſchmarkt 18. 


u der uns von der verehrlichen Theaterdirection 
3 gütigſt bewilligten Beneſizvorſtellung haben 
wir die in Berlin im Victoria⸗ und im Friedrich⸗ 
Wilhelmſtädtiſchen Theater mit großem Beifall 0 
geführte neue Poſſe: Eine Nacht in Berlin, 
gewählt. Ein geehrtes Publikum erlauben wir uns 
zu dieſer Vorſtellung ergebenſt einzuladen. 

J. Götz, 
J. Bartsch. 


STADT-TBEATER IN DAN ZI. 


Freitag, den 13. April: 93 
(Abonnement suspendu.) 


0 Benefiz fuͤr Frl. Brand. 


Nomeo und Julie. 


Trauerſpiel in 5 Alten von Shakespeare, nach der 
Göͤthe'ſchen Einrichtung. 
Sonnabend, den 14. April: 
(6. Abonnement No. 16.) 


Concert der Kaiſ. Königl. Hof⸗Harfen⸗ 
Virtuoſin Frl. Marie Mösner. 


Durch! N 


LdAuſtſpiel in 1 Akt von Gende, Hierauf: 
2 nn Syl M } j 


ae phentanz, 
ür die Harfe componirt von F. Godefroid, es 
en von Frl. Mösner, ane 6 


tra 
Die Verlobung bei der Laterne. 
Operette in 1 Akt von Offenbach. 
i Zum Schluß: ö 
‚Santafie über Motive aus Don Juan, 
componirt und vorgetragen von Frl. Mösner⸗ 


Sonntag, den 13. April: 
(Abonnement suspenda.) 135 


Beneſi für die Herren 
Bartſch u. Götz. 


Zum Erſtenmale: 15. SB 
erlin. 


Eine Nacht in B 


Poſſe mit Geſang in 3 Akten von Hopf. 


Montag, den 16. April: 
(6. Abonnement No. 17. 


) 
| Die Anna⸗Lieſe. 
Hiſtoriſches Schaufpiel in 5 Akten von Herſch. l 
Dienftäg, den 17. April? 
Extra⸗Abonnement Nr. 1.) 


Erſtes Auftreten des Königl. hannov. Hof: 
Opernfängers Herrn Albert Ane f 


ler 12 
Tannhäuſer. 
Große Oper in 3 Akten von R. Wagner. 
* Tannhäuſer Herr Niemann als 1, Gaftroll& 
Die Direction. 


Angekommene Fremde. 
Am 13. April. 
Englisches Haus; Nitergutsbeſ. Grolp n. Fam 
a. Bilawken. Schiffs  Lapt. Kräft a. Stettin, 
Kaufm. Engler a. Chauxdefonds. 


Hötel de Thorn: Rittergutsbeſ. von Beſſer a, 


Elbing. Kaufl. Kuhn a. Stettin, Joſephſohn a. 
Königsberg, Brandis a. Brandenberg Giene 
Tornier a. Lichtenau. N 
Reichhold’s Hotel: Frau un Nadolny tt, 
Tocht. g. Kulitz. Rent. v. Reder a. Elbing, Güd’ 
ler n. Gem. a. Straßburg. O.⸗Tel.⸗Inſp. Poſt a 
Königsberg. 
Walter's Hotel: Kaufm. Denkmann a. Mainz 
Rent. Treubrod a. Stolp. Arzt Katſchinski 4. 


8 4 2 N Memel. f 
1 Maſchinen-Papier- Fabrik De EN n Hotel St. Petersburg: Kaufl. Steffens u; 
oA Stobbe a. Tiegenhoff, Senater a. Thorn. 


zu Lappin bei Danzig; 


empfehlen ihre hr 
asphaltirte feuersichere Dachpappe 
in jeder Stärke, beſter Qualität, zu den billigſten 
Preiſen. Das Eindecken der Dächer wird auf Ver⸗ 
langen von der Fabrik übernommen. . 
Niederlage in Danzig bei Herrn 


Hermann Pape, Buttermarft 40. 


Vorzüglich schönes belg. Wagenfett 
in Originalfässern und kleinen Gebinden, em⸗ 
pfiehlt zu billigem Preise { 

(8091 J. C. Gelhorn. 


1 ii 


C. F. Schoenjahn, 
Vorstädt. Graben 25. 


geuerſeſte u. diehesſichere geldſchränſie 
aus meiner Fabrik 


habe ich stets in Auswahl vorräthig. 


17920 


h Crystallisirte Soda oferirt billigst 
[8090] J. ©. Gelborn, 


Redigirtzunter Verantwortlichkeit des Verlegers, Druck und Verlag von A. W Kafeman n in Danzig. 


Deutsches Haus: Rent. Wilke u. Kaufl. Schmidt 
a. Tuchel, Oertel a. Berlin. Muſik. Kollberg a. 
Bromberg: 7 N 

Hotel de Berlin: Kaufl. Krune u. Lebel 4. 
Berlin, de Bunde u. Roſenthal a. Brom, 
berg, Fabrik. Hulde a. Barchum, Wiedebrecht 
a. Stuhm, Wirthſch.⸗Inſp. Schulz a. Stein / 
Frau Rent. Hoppenheimer g. Berlin. 55 

Schmelzer's Hotel: Kaufl. Michelius a. Deſſau , 
Richter a. Halberſtadt, Ohler a, Cognac. 

Hotel zum Preussischen Hofe: Kauft Dr 
denheim a. Königsberg, Strelow a. Lei 12 
Freiherr v. Robiner a. Wien, Fabrilb. 90 8 
mann a. Hamburg. i 


